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Ungleiche Paarung
PENSIONSKONTONACHRICHT. Geschäftsführer, die sich bislang Gehälter im  
abgabenoptimierten Bereich ausgezahlt haben, zählen zu den großen Verlierern  
der Pensionsreform. Auch wer freiwillig eingezahlt hat oder Versicherungsjahre  
nachgekauft hat, steigt schlecht aus. Von Ronald Felsner

Günter Pichlbauer und Herfried Schrei-
ner* geht es wie fünf Millionen ande-
ren Österreichern. Sie haben heuer erst-
mals ihre gesetzliche Pensionskontonach-
richt erhalten – und stehen vor einigen 
Fragen. Die spannendste ist jene der Pen-
sionshöhe. Für Pichlbauer, Jahrgang 
1979, geschäftsführender Miteigentümer 
eines steirischen Metallverarbeitungsbe-
triebs, stehen laut Kontonachricht 3.696 
Euro an Jahresbruttopension zu Buche. 
Sein angestellter Betriebsleiter, ebenfalls 
Jahrgang 1979, kommt mit 6.205 Euro 
auf eine um zwei Drittel höhere Summe. 
Und das, obwohl der Vergleich der bis-
lang angesammelten Sozialversicherungs-
monate um exakt 2,5 Jahre zugunsten 
des Firmeneigners ausfällt.

Weiteres Ungemach. „Das neue Pensions-
recht zielt bei der Errechnung der Renten-
höhe nur noch auf die Höhe der sozialver-
sicherungspflichtigen Einkünfte und nicht 
mehr auf die Anzahl der Versicherungsmo-
nate ab“, sagt Christian Wagner, Leiter 
Produktmanagement HDI Lebensversiche-
rung AG. Zudem droht ihnen jetzt auch 
noch weiteres Ungemach. Geschäftsführer, 
die sich bislang Jahresgehälter im abga-
benoptimierten 19.000-Euro-Bereich aus-
gezahlt haben, zählen zu den großen Ver-
lierern der Pensionsreform. Wer nichts 
einzahlt, soll zukünftig auch wenig 
bekommen. 

Bedingte Aussagekraft. Grundsätzlich 
gilt: Die versandten Pensionskontonach-
richten sind nur sehr bedingt aussagekräf-
tig. „Die angeführten Werte stellen nur die 
bislang erworbene Bruttopension zum 

Einkunftsquelle Beitragsgrundlage bzw. 
Einkommen jährlich

Pensionskontogutschrift /
Monatsbruttopension

Freiwillige Versicherung im Rahmen 
geringfügiger Beschäftigung 

4.744 Euro 6 Euro

Typischer Teilzeitjob Akademiker 
während Studium

7.000 Euro 9 Euro

Abgabenoptimierter GmbH-Geschäfts-
führerbezug für Gesellschafter

19.000 Euro 24 Euro

Präsenzdienst und Kindererziehung 19.794 Euro 25 Euro

Höchstbeitragsgrenze / 
Maximaler Pensionsanspruch

63.420 Euro 81 Euro

Quelle: Diverse Versicherungen, eigene Hochrechnungen, Werte per 2014

Was Erwerbstätigkeiten an gesetzlicher Monatspension bringen:

*Namen von der Redaktion geändert

gesetzlichen Antrittsalter dar. Unsere 
Beratungssoftware ermittelt auf dieser 
Basis nicht nur die tatsächlich zu erwar-
tende Nettorentenhöhe, sondern auch 
krankheitsbedingte und Hinterbliebenen-
pensionsleistungen“, sagt Hermann Fors-
ter, Leiter Außendienst Vertrieb in der 
Allianz Versicherung. Und diese Hoch-
rechnungen bringen noch dramatischere 
Ungleichgewichte zu Tage. Während sich 
für den angestellten Betriebsleiter zum 
65. Lebensjahr eine monatliche Nettopen-
sion in Höhe von 2.048 Euro errechnet, 
hat der Firmeneigentümer nur magere 
960 Euro zu erwarten. Auch bei den ande-
ren gesetzlichen Sozialversicherungsleis-
tungen (siehe Kasten) kann der Ange-
stellte aufgrund seiner deutlich höheren 
Beitragspflicht gegenüber seinem Chef in 
etwa einer doppelten Leistungshöhe ent-
gegensehen. „Bis vor kurzem konnten 
geschäftsführende GmbH-Gesellschafter 

mit geringen Gehältern zugunsten höhe-
rer Gewinnentnahmen ihre Sozialversi-
cherungsbeiträge sehr gering halten. Diese 
Option wurde nun aber vom Sozialversi-
cherungsträger stark eingeschränkt“, sagt 
Thomas Röster, Steuerberater Accurata 
Wirtschaftstreuhandgruppe.

Längst sozialversicherungspflichtig. 
Geschätzte 50 Prozent aller geschäftsfüh-
renden GmbH-Gesellschafter in Öster-
reich hatten bis dato ihr Gehalt relativ 
moderat im Bereich von abgabenopti-
mierten 19.000 Euro jährlich angesetzt 
und besserten ihre private Liquidität 
durch Gewinnentnahmen entsprechend 
auf. Vorteil dieser Konstruktion: Für die 
Gewinnentnahmen waren keine Sozial-
versicherungsbeiträge aufzuwenden. 
„Eigentlich waren Gewinnentnahmen in 
Ergänzung zu den Geschäftsführerbezü-
gen bis zur Höchstbeitragsgrundlage 
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Factoring – die alternative KMU-Finanzierung 

Die Factoringbranche hat 
sich in den letzten fünf 
Jahren mehr als verdop-

pelt. Das hat auf einer Seite mit 
dem Interesse von Großkunden 
zu tun, welche realisiert haben, 
dass Factoring im Vergleich zum 
Zessionskredit nicht teurer ist und 
einen entscheidenden Vorteil hat 
– man kann damit eine Bilanzver-
kürzung erreichen und damit verbunden ver-
schiedene Kennzahlen wie Eigenkapitalquote 
etc. verbessern. Auf der anderen Seite fühlt 
sich eine steigende Zahl von KMUs durch das 
Factoringangebot angesprochen, da es für sie 

bei den Hausbanken schwieriger 
geworden ist, neue oder höhere 
Kreditlinien ohne zusätzliche Sicher-
heiten zu bekommen.
Gerade für Klein- und Mittelbe-
triebe ist Factoring eine sinnvolle 
Alternative zum „normalen“ Bank-
kredit. Factoring ist eine fl exible und 
umsatzdynamische Finanzierung, 
da sich die Höhe der Finanzierung 

immer an den aktuellen Außenständen 
orientiert. Steigt also der Umsatz, wächst die 
Finanzierung mit.
Factoring ist in der Praxis fast immer eine 
Ergänzung zu den Kreditlinien der Hausbank.

Die wichtigsten Vorteile:
• Sofort verfügbare Liquidität
•  Mehr Skontoerträge durch Zahlung der 

Lieferanten in erster Kondition
• Entlastung der Gesamtfi nanzierung.
•   Verbesserung der Eigenkapitalquote, 

besseres Rating
•  Entlastung der Administration (beim Full-

Service-Factoring) durch Outsourcing der 
Debitorenbuchhaltung

•  Konsequentes Mahnwesen und Verbesse-
rung der Zahlungsmoral der Kunden

•  Tagesaktuelle Debitorenbuchhaltung mit 
Online-Zugriff auf alle Daten

Herbert AUER
Vorstandsdirektor

auch in der Vergangenheit bereits sozial-
versicherungspflichtig. Die Sozialversi-
cherung hat diese Regelung bis vor kur-
zem allerdings nicht exekutiert“, sagt 
Steuerberater Thomas Röster. Doch seit 
dem Vorjahr verlangt die Sozialversiche-
rung plötzlich die Offenlegung der ent-
nommenen Gewinne und möchte dafür 
auch entsprechende Beitragsleistungen 
sehen. „Wir empfehlen grundsätzlich die 
Daten nach Aufforderung durch die Sozi-
alversicherung bekannt zu geben, um 
Strafen zu vermeiden“, sagt Röster. So 
wie es derzeit aussieht, dürften bis in das 
Jahr 2011 Beiträge rückwirkend zu ent-
richten sein. Geschäftsführer, welche 
weiterhin möglichst geringe Sozialversi-
cherungsabgaben entrichten möchten, 
bleibt nur, die Gewinne möglichst lange 
im Unternehmen zu thesaurieren und 
dann eine möglichst hohe Summe in 
einem einzigen Jahr abzuschöpfen.

Einkauf lohnt nicht. Speziell nach dem 
alten Pensionsrecht war es für GmbH-
Geschäftsführer mit einer zielgerichteten 
Gestaltung der Sozialversicherungsbei-
tragsgrundlagen sehr einfach, mit ver-
hältnismäßig niedrigen Zahlungen zu 
einer hohen Alterspension zu kommen. 
„Bis zur Pensionsreform aus dem Jahr 
2003 wurden die besten 15 Versiche-

Geschäftsführender 
Gesellschafter

Geschäftsführer 
angestellt

Geburtsjahrgang 1979

Pensionskontoguthaben 3.696 Euro 6.205 Euro

Versicherungsmonate derzeit 186 156

Einkommen p. a. brutto 19.274 Euro Gehalt  
+variable Gewinnentnahme

85.000 Euro

Beitrag Krankenversicherung p. a. 1.474 Euro 4.852 Euro *

Beitrag Pensionsversicherung p. a. 3.566 Euro 14.460 Euro *

Alterspensionen Rentenleistungen jeweils netto pro Monat

Korridorpension (mit 62) 754 Euro 1.691 Euro

Regelpension (mit 65) 960 Euro 2.048 Euro

Versicherungsmonate bis 65 552 522

Sonstige Rentenleistungen

Arbeitsunfähigkeitspension 551 Euro 1.094 Euro

Witwenpension² 269 Euro 494 Euro

Halbwaisenrente 315 Euro 315 Euro

Unfallrente (Arbeitsunfall mit 
40-prozentiger Invalidität)³

363 Euro 1.208 Euro

Vergleich Pensionsleistungen selbständiger vs. 
unselbständiger Geschäftsführer

* Kranken- und Pensionsversicherungsabgaben inkl. Arbeitgeberbeitrag
² Witwenpension für teilzeitbeschäftige Ehefrau mit 1.000 Euro Bruttomonatseinkommen
³ keine Leistung bei Freizeitunfällen!
Quelle: Diverse Versicherungen, eigene Hochrechnungen, Werte per 2014
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Industriespionage bedroht 
Unternehmensexistenzen
Am Ende werden sich nicht die Unternehmen 
behaupten, die die fortschrittlichste Techno-
logie einsetzen, sondern all jene Unterneh-
men, die diese Technologie beherrschen und 
deren Risiken richtig managen.

Gemeinsam mit Corporate Trust, der Zurich Gruppe 
Deutschland und Securiton, dem Spezialisten für Sicherheits-
systeme, haben wir von Aon Risk Solutions Austria aktu-
ell eine Studie unter dem Titel „Industriespionage 2014 – 
Cybergeddon der österreichischen Wirtschaft durch NSA & Co.?“ 
veröffentlicht, die zu denken gibt: Industriespionage ist  längst zu 
einem ernsten und teuren Faktor für die heimische Wirtschaft ge-
worden. Jedem zweiten Unternehmen ist in den vergangenen zwei 
Jahren ein Spionageangriff 
oder zumindest ein ernster 
Verdachtsfall widerfahren. Der 
damit jährlich entstehende 
Schaden beträgt bereits 1,6 
Milliarden Euro. 

Industriespionage und andere 
Hacker ent wickeln ihre Me-
thoden laufend weiter und 
sind der Industrie immer ein 
paar Schritte voraus. Soft- und 
Hardwarehersteller können 
auf neue Bedrohungen des-
halb oft nur reagieren und 
identifi zierte Lücken schließen 
– vorausgesetzt natürlich, die 
Lücken werden überhaupt 
erkannt. Ebenso stellen eigene Mitarbeiter, die meist ungehinderten 
Zugang zu Unternehmensdaten haben, eine mögliche Gefahr für 
die Unternehmen dar.

Cyberkriminelle Dienstleistungen wie Datendiebstahl oder Betriebs-
unterbrechungen können im Internet bereits für wenig Kapitaleinsatz 
gekauft werden. 

Cyber-Versicherungen sollten bereits heute ein wichtiger Bestandteil 
des operativen Risikomanagements eines Unternehmens sein; denn 
wenn es nicht möglich ist, alle Gefahren technisch zu bewältigen, 
sollten die fi nanziellen Restrisiken abgedeckt sein. In den vergan-
genen Jahren sind neue Versicherungsprodukte ent wickelt und 
Risikokapital zur Verfügung gestellt worden. Dabei wird auch der 
Deckungsumfang unablässig ausgebaut und dem technologischen 
Fortschritt angepasst. Die Vielfalt der Versicherungslösungen ermög-
licht es, für jede Branche und Unter nehmensgröße das passende 
Konzept bereitzustellen.

Michael Kleiter-Bingel ist 
CEO von Aon Risk Solutions in 

Österreich

www.aon-austria.at

rungsjahre für die Berechnung 
der Rentenhöhe herangezo-
gen“, sagt Bernhard Fasching, 
Sales Manager Österreich, Stan-
dard Life Versicherung. Nun gilt 
allerdings die lebenslange 
Durchrechnung, jeder Beitrag 
wird direkt in einen entspre-
chenden Pensionsanspruch 
umgerechnet. Ein Höchstbei-
tragsjahr (maximale Grundlage 
für Sozialversicherungsabga-
ben, derzeit 63.420 Euro jähr-
lich) bringt eine Jahrespension 
von 1.129 Euro. Ist bzw. war 
dagegen ein Akademiker wie 
der heutige Firmeneigner Gün-
ther Pichlbauer während des 
Studiums geringfügig beschäf-
tigt und kaufte sich freiwillig 
(Beitrag derzeit 55,79 Euro 
monatlich) in das gesetzliche 
Sozialversicherungssystem ein, 
bringt das nur mehr äußerst 
magere 84 Euro an Jahresbrut-
topensionsanspruch. Im alten 
Pensionssystem dagegen wäre 
– sofern mindestens 15 Jahre 
Höchstbeiträge vorhanden 
waren – auch ein derart gerin-
ges Versicherungsjahr zur maxi-
malen Pensionshöhe von 1.129 
Euro aufgewertet worden.

Nettoreduktion. „Beitrags-
grundlagen werden mit einem 
fixen Faktor von 1,78 Prozent 
in Jahrespensionsansprüche 
umgewandelt“, sagt Bernhard 
Fasching von der Standard Life 
Versicherung. Bei einer Diffe-
renz in den Beitragsgrundlagen 
von über 44.000 Euro wie bei 
den beiden steirischen Füh-
rungskräften ergeben 1,78 
Prozent einen Unterschied von 
rund 786 Euro an jährlichen 
Pensionsansprüchen. Unabhän-
gig ob als gewerblich Selbstän-
diger oder als Unselbständiger 
versichert, wird es künftig für 
fast alle Anspruchsberechtigten 
nur noch die Korridorpension 
als Option für einen vorzeiti-

gen Rentenantritt geben. „Für 
die Inanspruchnahme der Kor-
ridorpension müssen mindes-
tens 480 Versicherungsmonate 
und das 62. Lebensjahr 
erreicht werden“, sagt Her-
mann Forster von der Allianz 
Versicherung. Die Abschläge 
betragen 5,1 Prozent pro Jahr 
vor dem Regelpensionsalter. 
Wenn Betriebsleiter Herfried 
Schreiner mit 62 seinen Ruhe-
stand antritt, würde der maxi-
male Abschlag in Höhe von 
15,3 Prozent (3 Jahre vor der 
Regelpension à 5,1 Prozent) 
seine Rente gegenüber dem 
65. Lebensjahr um netto 357 
Euro auf 1.691 Euro reduzie-
ren.

Finanzielle Abwärtsspirale.
Völlig obsolet wird die Hoch-
rechnung einer potenziellen 
Alterspensionshöhe, wenn ein 
schwerer Unfall oder eine plötz-
liche Krankheit in eine Arbeits-
unfähigkeitsrente mündet. 
Immer mehr Manager aus den 
Führungsetagen der heimischen 
Industrie mussten in den letz-
ten Jahren durch das „Burnout-
Syndrom“ ihre berufliche Tätig-
keit – zumindest temporär – 
niederlegen. Doch der Weg zur 
Berufsunfähigkeitsrente ist stei-
nig und äußerst restriktiv. „Im 
Jahr 2013 wurden in Österreich 
61.787 Anträge auf eine 
Arbeitsunfähigkeitspension 
gestellt. 37.681 dieser Anträge 
wurden von den zuständigen 
Sozialversicherungsträgern 
allerdings abgelehnt“, sagt 
Christian Wagner von der HDI 
Lebensversicherung AG. Von 
den 24.116 zuerkannten Pensi-
onen waren im Bereich der 
Angestellten enorme 46,2 Pro-
zent auf psychiatrische Erkran-
kungen zurückzuführen. Ist ein 
Manager für seine beruflichen 
Herausforderungen nicht mehr 
fit, aber für seinen Pensionsver-



Industriemagazin 12-01/2014-15

31

Investition

in Wachstumsprojekte
mittelständischer 
Unternehmen

Beteiligung

bis 5 Mio. EUR
pro Investment

80 Mio. Euro
Fondsvolumen

aws Mittelstandsfonds

Kapital für wegweisende 
Expansionsschritte 
Der aws Mittelstandsfonds ist der aktivste 
österreichische Fonds und investiert Eigenkapital 
oder eigenkapitalähnliche Mittel in
Wachstumsprojekte mittelständischer 
Unternehmen.

aws Mittelstandsfonds
Mag. Karl Lankmayr, Geschäftsführer
A 1020 Wien
Walcherstraße 11A

  +43 1 501 75-700
  office@mittelstands-fonds.at

Mittelstandsfonds

www.mittelstands-fonds.at

sicherungsträger noch nicht 
krank genug, beginnt sich die 
finanzielle Abwärtsspirale vom 
Kranken- über Arbeitslosengeld 
bis zur Notstandshilfe zu dre-
hen.

Freiwillige Einzahlung. Doch 
selbst die Zuerkennung einer 
Arbeitsunfähigkeitsrente führt 
in den meisten Fällen zu exis-
tenzbedrohlichen Rahmenbe-
dingungen. Für den angestell-
ten Betriebsleiter Schreiner 
würde die Rentenhöhe monat-
lich 1.094 Euro netto betragen. 
Sein Chef müsste mit gar nur 
551 Euro netto pro Monat das 
Auslangen finden. „Die Höhe 
der Arbeitsunfähigkeitspensio-
nen wird aus den durchschnitt-
lichen Beitragsgrundlagen der 
Vergangenheit ermittelt. Gerade 
bei jungen Akademikern wirken 
sich Teilzeitjobs während des 
Studiums extrem negativ auf 
die Rentenhöhe aus“, erklärt 
Christian Wagner von der HDI 
Lebensversicherung AG. Die 
Rechnung von Günther Pichl-
bauer, während seines Studi-
ums und der geringfügigen 
Beschäftigung im elterlichen 
Unternehmen selbst Beiträge in 
das Sozialversicherungssystem 
einzuzahlen, ist jedenfalls nicht 
aufgegangen. „Wenn ich damals 
gewusst hätte, dass meine frei-
willigen Beitragszahlungen 
meine Alterspension nur margi-
nal erhöhen, aber dafür eine 
etwaige Arbeitsunfähigkeits-
rente massiv schmälern, hätte 
ich sicher nichts eingezahlt“, 
klagt Pichlbauer.

Bescheidene Speisung. Eben-
falls aus den Einkünften bzw. 
Beitragsgrundlagen der Vergan-
genheit werden Hinterbliebe-
nenansprüche im gesetzlichen 
Pensionssystem abgeleitet. 
Dementsprechend bescheiden 
würden im Ablebensfall der 

beiden steirischen Führungs-
kräfte die Frauen mit 494 Euro 
bzw. beim Firmeneigentümer 
mit gar nur 269 Euro netto 
monatlich abgespeist werden. 
Für die Kinder käme jeweils die 
gesetzliche Mindesthalbwaisen-
rente in Höhe von 315 Euro 
zum Tragen. „Grundvorausset-
zung für eine Witwer- bzw. 
Witwenrente ist die Eheschlie-
ßung bzw eine eingetragene 
Partnerschaft. Darüber hinaus 
spielt bei der Berechnung der 
Höhe auch die Einkommensre-
lation vor dem Todeszeitpunkt 
eine wesentliche Rolle. Ist bei-
spielsweise die Witwe normal 
erwerbstätig und optimiert ein 
GmbH-Geschäftsführer sein 
Gehalt abgabenmäßig, könnte 
seine Frau komplett leer ausge-
hen“, warnt Christian Wagner 
von der HDI Lebensversiche-
rung AG. Die Absicherung bio-
metrischer Risiken ist inzwi-
schen auch im Geschäftsfeld der 
Firmenpensionen angekommen. 
„In der Vergangenheit wurden 
betriebliche Altersvorsorgever-
träge hauptsächlich wegen der 
Steuervorteile als klassische 
Zusatzpensionen abgeschlossen. 
Jetzt ist auch die Absicherung 
der eigenen Arbeitskraft und 
der Familie ein wichtiges 
Thema“, sagt Wolfgang Weisz, 
Leiter betriebliche Altersvor-
sorge Allianz Versicherung.

Mit derart geringen gesetzli-
chen Sozialversicherungsleis-
tungen – insbesondere im 
Krankheitsfall und für die Hin-
terbliebenen – haben weder der 
angestellte und schon gar nicht 
der gewerblich selbständige 
Geschäftsführer aus der Steier-
mark gerechnet. Und völlig 
frustriert nehmen beide zur 
Kenntnis, dass ihre ersten 
Erwerbsjahre während des 
Studiums so gut wie keinen 
Niederschlag in der Alterspen-
sion finden.__


